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WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom18 .September1925.

BürgermeisterSeitzerüffnetumfünfUhrnachmittag
die Sitzurg .AnStelle des verstorbenenAltbürgermeistersReu¬

JohannLutzanwesend ,dermannist zumerstenmaleGemeinderat
dieAngelohungleistet .

Dergrösste Teil der TaesordnungwirdohneWortmel-¬
dunggenehmigt.SodieAnträgederGemeinderäteHiessundThaller
auf GewährungvonSubventionenan denVereinVolksheim ,eines
unverzinslichenDarlehensanden"ereinKinderschutzstationen
undeines Preises der Stadt Wienfür das Motorradrennendesös¬
terreichischenAutomobilklubs .OhneWortmeldungwerdenAnträge
desVizebürgermeistersEmmerlingaufPachtungeinerLeichenbe-¬
stattungskonzessioninSimmering,einesSachkreditesvon150.000
Schillingfür die Verglasungder PlattformenvonhundertStras-¬
senbahntriebwagen,ein Nadtrggskreditvon19 . 600Schillingfür
dieAusgestaltungderzueinerKraftstellwagengarageumgestal-¬
tetenZedlitzmarkthalle,einZuschusskreditfürdieElektri-¬
fizierung der Stadtbahn von rund 388 Schilling ,dieVerlängerung
derHaftungderGemeindefürdenvonderLand-undforstwirtschaft
lichenBetriebsgesellschaftaufgenommenenBetriebskrediteinZu¬
schusskreditvonrund94. 000Schillingfür denAusbaudesKraft.
werkesEngerthstrasse ,AnträgedesGemeinderatesJenschikauf
AnkaufeinesLastkraftwagensfürdiestädtischeWäsderei,eines
Kreditesfür baulicheHerstellungenundfür Entsdädigungenan
den früheren Eigentümer des Grundstückes der städtischen

Wäscherei,desGemeinderatesIseraufHerstallungdesOtto-Wag-¬
nerplatzes ,der Paul Hockgasseund eines Teiles derFrankgasse
amAlsergrundmiteinemKostenaufwandvon146. 000Schillingund

WasserleitungsbautenaufderSchmelz,WienerbergundLaaerberg
miteinerAusgsbansummevon1 ,450. 000SchillingunddieAnschaf-¬
fungvonneuenGartenbänken ,derGemeinderäteLötsch,Pokorny,
Suchanek,Witzmann,SchönaufGrundankäufeundGrundtauschüber-¬
einkommeninMeidling,Favoriten,Hietzing,Währing,Floridsdorf
undMauthausen ,des GemeinderatesSchützauf Festsetzungeines
öffentlichenPlatzesaufdemunverbautenGrundzwischenLorenz
Mandl- ,Zwinz-undZöchbauergasseinOttakring,desStadtrates
NeberaufErrichtungvonneuenWohnhausbautenderGemeindein
Währing( Kreuzgasse -Paulinengasse ) ,in Pöbling ,(Billrothgasse-¬
Lissbauergasse )undinHietzing,(Barchettigasse),desStadtrates
ProfesorDr .TandleraufVerzichtaufdieEinhebungeinesRegie-¬
zuschlagesbeiderAngestelltenkostundStreichungderAnstals-¬
zulageindenstädtischenHumanitätsanstalten,aufGewährungeines
Kreditesvon133,000SchillingfürdieFühgungderneueröffne-¬
tenKinderübernahmsstelleundvonZuschusskreditenfürdieKran-¬
kenpflegeschulederStadtWien ,desGemeinderatesWeiglaufeinen
Kreditvon2000SchillingfürdeninLiquidationbefindlichen
SchotterbruchExelberg ,desGemeinderatesRudolfMülleraufHer-¬

GlanzinggasseundderZucker¬stellungvonTeilender
kandlgasseinWähringundderStromstrassevonderVorgarten-¬
strassebiszumHandelskaiundderEngerthstrassevomEngelsplatz
biszurNordbahn,desGemeinderstesSchützaufBewilligungeines
ZubaueszurUnterstationSechshausderstädtischenElektrizi

tätswerke des Stadtrates Speiser auf AbänderungdesKollektivver-¬
tragesderstädtischenLeichenbestattung ,einesZuschusskredites
ven 500 . 000Schilling für die Aufwandgebührenund einerErhöhung
derZulagenfür die städtischenSchulwarte ,sowiederErrichtung
von Direktionen und der Systemisierungvon Direktorstelen imVer- ¬
sorgungsheimLainzundin derHeil -undPflegeanstaltYbbsander
Donau,desStadtratesBreitneraufAnkaufvonAktienderWiener
Baustoffe - Gesellschaft ,angenommen.

Vizebürgermeister Emmerling berichtet überAenderungen
nacht

im Automusverkehrim Sommer1925 . Diedrei TeilstreckenStephans¬
platz -Reinergasse,Stephansplatz -RochusgasseundStephansplatz¬
Franz - Josefs - Bahnwerdenwährendder Sommermonatenichtbetrie -¬
ben .DieLinieStephansplatz-SilbergassewirdüberPorzellangas¬
seeLiechtensteinstrasse -Nussdorferstrasse geführt .Endlichwird
derTarifimAutobusnachtverkehrfür eineTeilstreckeauf40
Groschenundfür zweiTeilstreckenauf 80Groschenermässigt.

. R.Schelz( Chr. soz . )findet es unerklärlich ,dass
währenddes Hochsommersder Nachtverkehrauf den genanntenLi¬
nien restringiert wird .DerAutobusist keinekapitalistische
Unternehmung ,sonderneine Wohlfahrtseinrichtung .In unsererCity
gibteseinegrosseAnzahlvonBetrieben,derenAngestelltespätdurch

nachts nach ihren Wohnstätten fahren wollen und/dieEinstellung
derLinienschwerbenachteiligtwerden.DerRednersetztsich

für die Wiedereinführungein .
VizebürgermeisterEmmerlingerklärt ,dasssichdieLinien

als nicht notwendigerwiesen habenund deshalb dieTeilstrecken
gekürztwerdenmussten.AuchdarfmandasNetzunddieLinienfüh-¬
rungdesAutobusnichtalsunabänderlichansehen,sondernmusses
dem Bedürfnissen anpassen .

Vizebürgermeister Emmerling berichtet schliesslich über

einenBetriebskreditfürdiestädtischenStrassenbahnenzurBe¬
schaffung von Roh - undBetriebsstoffem im Betrage von10,000 . 000
Schilling für das zweiteHalbjahr1925 .

. R.Angermaver( Chr . soz . )ersucht umgenauereDaten
überdieVerwendungdiesesKredites,dadieSummevonhundert
MilliardenKronenausserordentlichhocherscheint.

VizebürgermeisterEmmerlingerklärt ,dassein Teilvon
Arbeiten ,dererst imzweitenHalbjahrhättedurchgeführtwerden
sollen ,schonimersten Halbjahrausgeführtwurde .Dieswaraus
technischenGründenagebracht.DerBetragdientkeineswegsfür

Investitionen .
. ReGrünfeld( Soz .dem. )referdertüberdenNeubauei¬

nerLeichenhalleaufdemJedleseer-FriedhofimGesamtkostenbetrag
von32 . 000Schilling .EswarschoneinedringendeNotwendigkeit
eine neue Leichenhalle zuerrichten ,da die vorhandenedenErfor¬

dernissennichtmehrentspricht.DerPlankannaberjetzterst,
nach langen Verhandlungenmit den Anrainernzur Ausführungkommen .

. R.Angermayer( Chr. soz . )bemerkt ,dass schonimVor¬
ansdlag eine Post von 20 . 000Schilling für diesen Baueingesetzt

warundfragt ,obessichhierumeinenZuschusskreditvon12. 000Schillinghandelt ,oderobderBau52,000Schillingkostet.
. - .Grünfeld( Soz.dem. )erklärt ,dassdieAufstel-¬

lung zu einer Zeit gemachtwurde ,wodie langen Verhandlungenüber
die ErwerbungdesGrundesnochnichtbeendetwaren .Darauserklärt
sich ,dass die Kostenhöhersind als angenommenwirde .

. R.Iser ( Soz .dem )berichtetüberdenNeubaueines
Hauptunratkanalesin derPitka -undLoftgassevonderBrünner¬
strasse bis zu denNordbahnhämsernimXXI ,Bezirk .DieKostensind

mit40 . 000Schillingangesetzt.



Zweiter Bogen
GeR.Kerner( Chr.doz . )schildertdieGrundwasserver-¬

hältnisse in der Gentzgassein WähringundverlangtAbhilfe .
. R .Iser ( Soz .dem . )verweist im Schlusswortdarauf ,

dassProjektderUntergrundbahndortdieTrassegeführtwerden
soll und diese Frage nur im Zusammenhangdamit gelöst werdenkann .

. R.Schütz( Soz .dem )berichtetüberdieErrichtung
eines neuenSchalthauses der städtischen Elektrizitätswerke in

Meidling ,Eichenstrasse -Wilhelmstrasse .AnStelle desbestehenden
Schalthausessoll dort ein neuesmitbetoniertemUnterbau ,mit
Ziegelmauern und einer Eisenbetondecke errichtet werden .

. R.Schelz( Chr. soz. )betont ,dassseitanderthalb
Jahren in den verschiedenenBezirkenStörungenim Stromnetzvor- ¬
kommen,Dieletzte ,am8 .Septamber,hatbesondersdadurchschwer
geschadet ,dass sie an einemnormalenArbeitstageintrat .Diear¬
beitendeBevölkerungmusstezuFussin dieArbeitsstättenwandern
undverloreinevolleArbeitssrunde.AberauchderHandels-und
Gewerbestandsowiedie Industriewurdendadurchschwergeschädigt.

Bürgermeister Seitz :Es ist auch ein Wunschder Verwaltungund
des Burgermeisters ,einen möglichst ungestörten Betrieb derElektrizi -¬
tätswerkezuerreichen .Esist auchselbstverständlich,daßdieStörus
genAnlaßgaben,genaueStudiendarüberanzuordnen,wiesolchenEreignis-¬
senin geeigneterFormbegegnetwerdenkönnte .Diessindabersehrschwie-¬
rige technische Fragen ,in die ein Laie nicht so ohne weiteres eindrin¬
gen kann .Jedemvon uns erscheint es wohl ,daß ,wenndie erste Anlage
vollkommenist ,eineStörungnicht sofort aucheineStörungdesganzen
NetzesunddergesamtenStromversorgungnachsichziehendarf .Diesist
aber nicht so .Manhat mireingewendet ,daßStörungendiederArtauch

anderenStädtenvorkommen.Dasmagrichtig sein ,abermaninden
mußtrotzdem jede einzelnd zum Gegenstand ernster Studien undgenauer

Prüfungenmachen.Daranist jedesMitglieddesGemeinderatesohneUnter-¬
schiedder Parteiinteressiert .Jchhabees daherfür zweckmäßigerachtet ,
anzuordnen ,daßdemnächstein ausführlichesReferatvoneinemFachmann,
vielleicht demDirektor der Elektrizitätswerke selbst ,erstattet werde .
DerGemeinderatwirddanneinenbesserenEinblickgewinnen .Ichhoffe ,
daß ich in Kürzeden Gemeinderatzu eineminstruktiven Vortrageinladen
kann ,an densich gegebenenfallsaucheine Debatteanschließenwird .

. R -Schütz ( Soz ,dem . )beantragt eineAbändsrung
der Paulinie für die MarktgasseundFechtergasseim IX -Bezirkin
der Weise ,dass die FechtergassezwischenMarkt -undSalzergasse
aufgelassen ,das entsprechende Stück Baugrund in die Verbauung ein¬

zubeziehen und nur ein Durchgangfür Fussgänger zu schaffen ist .
. R.Erban( Chr. soz .hält die vorgeschlageneLösung

für höchstungünstig ,denndieFechtergassesei alsParalellstras-¬
se zur Alserbachstrasseein wichtiger Verkehrswegden mannicht
auf diese Weise beseitigen dürfe .Annehmbarer wäre eine Ueberbau - ¬

ung der Strasse ,wie dies beimFuchsenfeldhoferfolgt ist .Redner
stellt einenAntzgaufRückzerweisungdesAntrageszurnochmaligen

Beratungmit Ausarbeitungeines neuenProjektes .
Der Antrag auf Rückverweisungwird abgelehntund

nachdemSchlusswortdesReferenten,dererklärt,dassnachden
gepflogenen fachlichen Erhebungendie Eechtergassekeinenbesonderen
Verkehrswertbesitze undeine Unterfahrungtechnischnichtmöglich
sei ,der Antragangenommen.

68 .R .Speiserberichtetüberdie' Anträge
übereineallgemeineStufenvorrückungderstädtischenAngestellten
einschliesslich der Lehrpersonenund der Pensionsparteien .DasEr - ¬

fordernis für dieses Jahr ist mit Zwanzig Milliarden veranschlagt ,

imkommendenVerwaltungsjahrwirdeinedoppeltso hoheSummeer -¬
forderlichsein .

. Rtin .Schlösinger( Chr. soz. )ist mitderGehalts¬
regulierungder Lehrerschaftnicht einverstanden ,weil dieunteren

Auffassunggänzlichunberücksicht/gelassenStufennachihrer
wurden und die Regu lierürg nur den oberen Gruppen zugute komme- ¬

Bei denVerhandlungenwarnur der Verbandder städtisch enAnge-¬
stellten zuRategezogenworden ,alle übrigenOrganisationenkonn¬
ten nicht zu Wortekommen.DieLehrerschaftbetrachteaber denVer-¬
bandnicht mehrals ihre Vertretung .In diesemJahrewurden

mi
ungefähr 250 Lehrpersonen für besondere Leistungen/Geldprämien von
ungefährdrei Millionenbeteilt ,NachwelchenGrundsätzendiese
Prämierung erfolgte ,sei nicht gesagt worden und es sei nach den

bschlussesdes
hulreformanzuneh¬8 /derSclicnlässErfahrungenderAuszeichnungen

men ,dass wenigerdie Berufstüchtigkeit als dieParteitüchtigkeit
denAusschlaggegebenhabe .EswürdedergeisterrichtungderLeh-¬
rerschaft vielmehrentsprechen ,höhereLeistungennicht durchGeld-¬
geschenke ,sondern durch Belobungsdekrete auszuzeichnen .Bei der Ver - ¬

abfolgungvonGeldprämienbesteheauchdie GefakeinerZüchtung
des Strebertums und es werde auf diese Weise leicht Unzufriedenheit
in der Lehrerschaft geschaffen .Der Lehrerstandsoll durch eineGe¬

haltsregulierunggehobenwerden ,die alle Klassenumsdliesst .
St .R .SpeiserentgegnetinseinemSchlusswort,er

müsse feststellen ,dass die älteren Lehrpersonen im Bezug auf Va¬

hinterdenjüngerenLehrkrägtenlorisierung ihrerBezüge
weitzurückgebliebensind ,DieVorlagebezweckeebenhier einenge-¬wissen Ausgleich herzustellen .Bezüglich der Kritik über die Verab¬

folgungvonRemumerationenseizu bemerken ,dassfrüher einSystem
der ausserturlichen Vorrückungenund Remunerationenwenigernotwen¬
dig gewesensei ,weil ja das Avansementnicht so automatisiertwar
wieheute „ Heuteist ein gesichertes Vorrückengegebenundesmuss
infolgedessen ein Ausgleich geschaffen werden ,dasshervorragende
LeistungendurchbesondereZuwendungenanerkænntwerden.Gewissdür-¬
fe maneinegewisseVefahrnicht übersehen ,dassausdieserNeuord¬
nung ein Strebertum entstehen könnte .Umihr zu begegnenmusseine
besonderssorgsameAuswahlgetroffenwerden .UndeinBetrachtender
Liste der Ausgezeichnetenzeigt ,dass sie jeder Einwendungstand
halte .DieAuszeichnungenerfolgennachreinsachlichenGrundsätzen ,
Geldzuwendungennichtzugebenseiunmöglich,denndieLehrerselbst
habengesagt ,dassdieGleichstellungderBeamtenundLehrernicht
durchbrochen werden dürfe ,dadurch ,dass die Geldzuwendungennur

einseitigerfolgen.EswäresonderbarwenndieBeamtenRemuneratione
erhielten, dieLehrerabernicht .

DerAntragbwirdsodannangenommen.
GeR.RzehakberichtetüberdenNeulaueinesHauptun-¬

ratskanalsin derEngerthstrassevonderTraisengassebiszurDo-¬
naueschingenstrasseimXX.BezirkundbeantragtdasKostenorforder¬
nis von40 . 000Schillingenzugenehmigen.

DerAntragwirdangenommen.



St .R.WeberbeantragteinenZuschusskreditfürdie
Kostender Arbeitslosenversicherung .DieGemeindeist nachdem

Gesetz verpflichtet ,vier Prozent zu den Kosten derArbeitslosen - ¬

unterstützungzu leisten .Infolgeder grossenArbeitslosigkeit
ist der im Voranschlag festgesetzte Betrag bereits versusgabt .

. R.Stein( Soz. dem. )erklärt,dassdieGemeindeander
Bekämpfungder Arbeitslosigkeit im hohenGrademitwirkt .Die

Arbeitslosenversicherung ist aber eine Bundesangelegenheit und

da mussfestgesetllt werden ,dassdie Behandlungdieserwichtigen
Fragedurchdie Regierungnicht so ,ist ,wiedies gewünschtwerden
müsse .Vor demKrieg war die Arbeitslosigkeit ein Problem derar¬
beitendenKlassen ,heuteist sie aber zu einemProblemdesStaa-¬
tes selbst geworden .In einer Zeit ,in der in Europamehrals
zehnMillionenArbeitslosegezählt werden ,könnewohlvoneiner
VolkswirtschaftlichungeheuerwichtigenFragegeredetwerden.
Die Behandlungdieses Problemsdurch den BundmussdieArbeits¬

losen geradezu herausfordern .Es ist unmenschlich ,wenndieVer- ¬

längerungdesGesetzesoderdie Gewährungderausserordentlichen
Zuwendungen immer erst unter dem Druck der soziaddemokratischen

AbgeordnetenimNationalratmöglichist ,GegendieseErt derBe¬
handlung dieses wichtigen Problems müssen auch wir im WienerGe¬

meinderatdenschärfstenProtest erheben .(Beifall ) .
St . ReWeber erklärt ,dass die Gemeinde nicht nur

dengesetzlichenBeitragzurArbeitslosenversicherungleiste ,son¬
dern auch durch ihre grosse Investitionstätigkeit seit mehrals
dreiJairenvielzurLinderingderArbeitslosigkeitbeitrage .Den
AusführungendesVorrednersmüsseerzustimmen.

DerAntragwirdangenommen.
St . R.Neberbeantragt die GewährungvonKrediten

andie . Gesiba"als Beimbauhilfeder GemeindeWien .Insgesamtsol¬
len650. 000Schillinggegebenwerden.DieGemeindewidmet190
Parzellen zu zweihundert Quadratmeter für Einfamilienhäuser im
Baurecht .AlsKreditkönnenhöchstens20 . 000Schillingfüreinen
Bauwerbergegebenwerden ,wobeijederKreditwerbereinViertel
der Baukosten vor dem Beziehen des Hauses zu leisten hat . In

15JahrenmüssendieKreditezurückgezahltwerden.DieGemeinde
hofft ,dassdieserneueWegebenfallseineLinderungderWoh¬
nungsnotbringenwird .

St. R.Kunschaksagt ,dassderAntragvonseinerPar¬
tei symphatischbegrüsstwerde ,trotzdemmangegendieGesiba
mancheseinzuwendenhabe .In DeutsalandgebeneinigeStädteschon
längst an Bauwerber ,wennsie die notwendigeGarantie bieten ,bil - ¬
lige Baukredite ,WennSie nun einen solchen Schritt aufdiesem
Wegetun,so findet er unsere volle Unterstützungundwirbegrai¬
fen nur nicht ,dass die Gemeindesich dabei einer dritten Stelle

bedientundsichnichtentschliessenkann ,individuellsolcheKre¬
dite zu geben . Ichmeine ,dess das der Wogwäre ,der teel sicherer
zumZieleführenwird . AusdemVertragmitderGesibazeigtsich ,
dassmandenLeuten ,die solcheKreditenehmenwollen ,auchgleich
einen Advokatenmitgebenmuss ,da sie sonst Gefahrlaufen ineine
Situation zu kommen ,aus der sie nicht einmal mit einemblauen
Auge ,sondernüberhauptohneAugenherauskommendürftenDas
führt dazu ,dasssich die Leutezu denan undfür sichvernünf.
tigenAktnichtentschliessenwerdenkönnen .ImVertragistauch
vomPfandrechtenundKonventionalstrafendieRede .Hiermüsste
wohl eine Form über die zulässige Höhe gefunden werden .Unser
Misstrauenist sehrberechtigt ,nachdemwaswiraufdemGebiet

desSiedlungswesenserlebt haben .Darnachist es einePflicht
misstrauischzusein .Ichwürdedahersehrwünschen,dassdieses
Referat zurückgestellt und nocheinmal geprüft wird .

Ahlass zu diesen Misstrauen geben auch die Vorgänge
derletztenWochenaufdemBruckhaufen,inBretteldorg,amWolfers¬
berg ,amSchafbergundundso weiter ,Esist gewissbrgrüssenswert,
wenndieGemeindegrosseBeträge ,ja ganzbedeutendeSummenfür
eine halbamtliche Sautätigkeit zur Verfügungstellt Daskönnte
dazuführen ,dassauchprivaterUnternehmungsgeismobilisiertwird.
Abermitdemsteht imWiderspruch,wasSieals Feldzugsplangegen
dieSiedlerunternommenhaben.DieSiellungamWolfersberghatden
Rechtsgangeiner bürokratischenBehandlunglückenlosdurchgemacht.
Am23 .Juli 1921wurdedurcheinenGemeinderatsbeschlussdas
ganze Gebiet als Siedlungsgebiet erklärt .Am290 September 1923

hatderGemeinderatdieBaulinienbestimmtundam21 .Oktober1923
hat der Unterausschussdie Strassennamenfestgesetzt .Am24 .Juni
1922hatdieMagistratsabteilung16erklärt ,dassgarkeinEihwand
gegen die Erteilung eines sechzigjähriger Baurechtes besteht und
es hat danndie Gemeindedas Baurechtgegeben ,Es waralsoalles
vollständig geklärt Die Gesibahat dort auch für 26Kernhäuser
Kredite gegebenund auf einmal findet die Gemeinde ,dassSchluss
seinmuss ,mitderSiedlungWolfersberg.Dahat zunächsteineKome
mision gefunden ,dass der WolfersbergRutschterrain ist .Dashätte
schonfrüber bemerktwerdenmüssen ,ist aber unrichtigJetztist
übrigensder WolfersbergwiederkeinRutschterrainundfürdie
villenartige erbauunggeeignet .Es ist sehr merkwürdig ,dassman
in solcherWeisemiteiner SiedlungumspringtWennmandieLeute
jetzt mitzehnJahrenVertragabspeisenwill ,so steht dasingar

keinemEinkhangmiteinemsechzigjährigenBaurecht ,WasSieda
für Gründehabenist ganzunerfindlich ,Damitbringtmannureine
Gehässigkeit gegenüber den Siedlern zumAusdruck .

Nun sind die Dinge auch im Bretteldorf und amBruckhaufe
aufgeflogen .Ich habemirdie Mühegenommenundbin selbsthie

nuntergegangenummirdieDingeanzusehen.Ichbegreife ,dassdie
Gemeindein Baufragenstreng sein muss .Ich mussaber sagen ,dass
mein Eindruck weit über meine Vorstellungen hinaus gegangenist ,
Eshat geheissen ,dassdie Leutedort wildgebautundhinterdem
Rückender Behördenvorgegangensind .Es ist aber gar nicht wahr ,
dassdortalleswildgebautwurde.IchhabemirnurzweiBaupläne
gebenlassen ,dievomWienerMagistratgenehmigtwurden .Diese
Baapläneentsprechenallen Anforderungen.In demeinenFallwur¬
de die Beubewilligungerteilt ,aber die Benützungverweigert .Dem
Mannwurdeerklärt ,wenner trotzdemeinzieht ,werdeerbestraft.
FürdenManngibt es abereinfachgar nichtsanderes ,alsohne
Benützungskonsenseinzuziehen,In einemanderenFallhatsichein
Manndort ein Häuschengebaut ,der imII .Bezirkeine Wohnunghat¬
te . Manhat ihmausdiesemGrundseineWohnungangefordert ,sein
Einspruchwurdeabgewiesenumdnundarf er sein HäuschenimBrat¬

teldorf nicht beziehen ,DassindDingedie nurdenEindrucker .
wecken,als obhiernachLauneundnichtnachRechtamtiertwird.
Es wurde auch gedagt ,dass dort keine Strassen sind ,Auchdas

ist unrichtig.DieSiedlerhabensichselberStrassengebautund
diese Strassenzüge sind alle zehn bis zwölf Meter breit .Essind
einzelne Strassen nåch in sehr fraglichem Zustand ,weil die Siede

ler nicht das MaterialhabenundAnschüttungenbis zu dreiMeter
notwendigsind .DieLeutehabennichtwildundgedankenlosgebaut,



Vierter Bogene
sonderneine Einsichtbekundet ,die mannur bewundernkann. Bie

sagen auch kein Waser ist dort .Nunwurdeselbst zugegeben ,dass
es dort siebzehn Auslaufbrunnengibt .Gewissist das nicht aus¬
reichend,aberdieSiedlersindgernebereit ,fürdenAusbauder
Wasserleitungeinen Kostenbeitragbzuleisten ,oder die Kostenzu
übernehmen .Die Siedler habensichnauchselber dieelektrische

WohnungsbeleuchtungeinvernehmlichmitdemstädtischenElektri-¬
zitätswerk besorgt . Richtig ist ,dass dort keine ordentliche

Strassenbeleuchtungist ,Bezeichnendist aber ,dasszwischenBruck¬
haufenundBretteldorffürdiedortbefindlichestädtischeKeh¬
richtablagerungdieelektrischeLichtleitungandieLeitungder
Bretteldorferangeschlossenist .

MankommtnunmitderSeuchengefahr,DieGemeindehat
aucheinmaldort ,weilMalariaaufgseretenist ,mitgrossenKos¬
ten dieseSeuchebekämpft .AberdasBildhat sichheutewesent¬
lichgeändert.DieTümpelsindzuachtzigProzentdurchdieAr¬
beiterSiedlerverschüttet .DieSeuchengefahrbestehtalsoaus
diesemTitel nichtmehr .

Rednererklärt ,wennmanin diesemGebietwirklich einmalnach
zehnbis zwanzigJahren einen Winterhafenanlegenwill , sohat
es dochgar keinenSinn ,die Siedler schonjetzt zudrangsalier
ren .Kommtes einmal dazu ,dann kann manden Leuten sagen ,wir
werdeneuch Wonnungengeben ,eine Ablösezahlen ,die beieinem

Riesen unternehmenwie der Baueines WinterhafenskeineNolle
spielen wird ,unddannwerdendie Siedler es aucheinsehenundg
gewisszu Opfernbereit sein .DieSiedler sind weit davonentf ?
fernt ,wie ich mich selbst überzeugt habe ,mit der Gemeindeei - ¬
nenKriegzu führen -Ich bin gebetenworden ,imBretteldorfbes
ruhigendzuwirkenundichhabees auchgetan .Manhatleider
Inkonsequenzauf Inkonsequenzbis zumAusmassderLächerlichkeit
gehäuft ,umimletzten Momentdochnachzugeben.Aberessind
noch eine Reihe wichtiger Fragen unerledigt geblieben ,Wenndie

Siedler fertig bauen dürfen ,was geschieht mit denen ,denenman
den Konsens verweigert ?Wasgeschieht mit den Leuten ,denendie

Kommissionsagte ,dass ihre Häuser baufällig sind ? Darübermüs¬
sen Sie sich noch äussern .Wasgeschieht mit den Leuten ,denen
gesagtwurde ,dass sie ihre Viehzuchtaufgebenmüssenundnicht
KüheundSchweinehaltn dürfen sondernnur Kleinvieh ,höchstens
Ziegen .Ich habe unten Schweinezucht gesehen ,die manchenAgra¬

riermitNeiderfüllenmuss,GemüseartenvoneinerReinheitfier
Qualität und Grösse ,wie mansie sonst nirgends sieht ,mankönn- ¬
te landwirtschaftliche MusterausstellungenveranstaltenWenn
mandas alles sieht ,hat mannicht das Empfinden ,diesenLeuten
hinderlichin denWegzutreten ,sonderndasGefühl 'derBeschä-¬
mung ,Mitglied des Gemeinderateszu sein ,der sich andiese
Siedlung nicht erinnert ,und den schaffenden Leutennicht
helfendunterdie Armegreift .

Die Mehrheit hat eine Lösunggesucht ,die keine ist ,weil
sie in dieser Frage den seinerzeit von ihr als unantastbar und

heilig bezeichnetenGrundsätzenuntreugewordenist .Wieoftist
von uns gefordert worden ,bei den Verhandlungenmit derVemeinde
auchdie Vertreterder Minderheitzu Ratezu ziehen .Immerhat

Herr Stadtrat .Speiser geantwortet ,er kennekeineMinorität ,
wenn einmal Christlichsoziale in der Majortätsvertret ung sein
werden ,werde er mit innen verhandeln .Für ihn sei es massgebend ,

wasdie"ertreterderOrganisationemsagen .Undjetzt habendie
SiedlereineOrganisationaberdie Gemeindeverhandeltmitihn
nicht ,sondernsie ruft sich ein paar Leute von irgendwoher ,die

wiedertürnischeVerlaufderletztenSiedler-¬vondenSiedlern,
versammlungbeweist ,als Vertreternichtanerkanntwerden .Wirsoll-¬
ten der Frage auch jetzt ,da sie in ein so bösartiges Stadium
getreten ist ,mit Wohlwollenundvoller Gerechtigkeitgegenüber¬
stehen .Wennsie ernstlich einen Wegsuchen ,der aus dieser Ver¬
wirrungwiederhinausführt ,werdensie ihn auchfindenundSie
werdenTausendenbravenfleissigenLeutendie geraubteTag -und
Nachtruhewiedergeben ,( Beifallbei derMinoritäf . )

St . R.Tandlerbetont ,dasses sichumeinegeographische
Ungenauigkeithandelt ,wennmanBretteldorfundBruckhaufenin
einemanführt .DasBretteldorfunterscheidetsichvollkommenvom
Bruckhaufen .WasGemeinderatKunschaksagte ,bezieht sich nurauf
das Bretteldorf ,nicht aber auf denBruckhaifen .DerEruckhaufen
besteht nicht aus Schotter undauchkein Landwurdedorthinge¬
führt ,sonderneinfachMist !DerBruckhaufenbeschäftigtdas
StadtphysikatseitvvielenJahrenals ein Seuchenherd .Eswurde
hierschonbeimeinemAmtsantrittgesagt ,dassderBruckhaufen
ohneZweifeleineGefährdungszoneist ,DieLeutelebenzwardort
ohneTyphuserkrankungenodererkrankennurzeitweise,sietrinken
aberein Wasser ,dasfür jedenmenschlichenGenussüberhaupt
nicht zugänglichsein sollte .Geradedar Stadtphysikaterklärte
damals ,dassdortuntenirgendetwasgeschehenmüsse ,denndieMen¬
schenverwendenein Wasser ,das demGenussabträglich ist ,Ichhabe
diesesWasserselbst gesehen ,getrunkenhabeich es abernichtund
ich weiss auch nicht ,ob der Herr Stadtrat Kunschakesgekostet
hat „ DiesesWasserhat die Farbe vonBernstein undhat einenunan¬
genehmenGeruch !Es ist einfachunbrauchbarundes ist erstaune
lich ,dass viele Menschendurcheine ReihevonJahrenesgetrunken
habenohneschwerzuerkranken.DasGutachtendesStadtphysikates
kannalso nichtals oberflächlichbezeichnetwerden .Wasserkann
in einer bestimmten Gegendjahrelang typhusgrei sein ,kommenaber

Pazillenhinein,dannkommtdieungeheureGefahr.Wirhabennicht
nurin Deutschland ,sondernauchin unserernächstenNachbarschaft

Typhusherde .In Niederösterreich kommenin einer ReißevonGegenden
ihnTyphusfällevoreDortkannmandenHerdfeststellenund

in kurzer Zeit unschädlichmachen .Eswasganzanderesist esaber
wenneinsolchesTerrainvorliegt ,wieesderBrukchaufeniste
DergesamteUntergrundist Wasserdurchlässig ,er wirktsozusagen
wie ein Schwamm .Auf diesem ebiete wird seit Jahren der Mistab¬

gelagert,ich brauchenicht zu sagen ,dass er vorhernichtsteri¬
lisiert wird !Er enthält auchso undsovieleTierkadaver ,Dieun¬
geheureGefahrliegt alsoimBoden. DieMenschentrinkenauchein
Wasser,dasnichtbekömmlichist .WennnundorteinigewenigeAuse
laufbrunnensind ,so gehtsicherso eineFraunichtdiehundert
MeterbiszurWasserleitung,sondernbenütztweiterihrenBrunnen

densieetwaimHofehat .Siemüssenzichnurdaranerinnern ,wie
indiesemHausenamhafteAutoritätensichdagegenausgesprochen
habengnebeneinerTrinkwasserleitungaucheineNutzwasserleitung
zuhaben. DieLeutehättenausBequemlichkeitsgründendasnähere
Nutzwassergetrunkemundwärenkrankgeworden.SolldieseSiedlun
bestehenbleiben ,so musssie ein einwandfreiedWassernaben .Eine
genügendeZuleitungist abermitunendlichenKostenverbunden.
( UnruhemeiderMinorität . )

So einfach ist auch schliesslich nicht dieBekämpfung

einerEpidemie.DieBevölkerunghatkeineAhnung,wasxfüreineun-¬
geheureArbeiteskostet ,eineEpidemiesystematischzubekämpfen.
IcherinnereandenFallin Boskowitzin Mähren.Dorterkrankten
im Sommer70 Menschenan Typhus .Gleichzeitig befanden sichunter
ihnenSommerfrischlerausWien.Dieseflüchtetenhierher.DieFsche-



Fünfter
choslovakische Regierung hat in richtiger Erkenntnis dies sofort
hieher berichtet und die Namender Abgereistenbekanntgegeben .Dies
waren mehrals 55 Menschen ,die wir nummehrjeden Taggewissenhaft
perlustrieren ,So liegen die Verhältnisse ,wennmangleich anOrt

undStelle der KrankheitHerrwird .
Manhatin Zeitungenberichtet ,dassdieGemeindeWien

dert unten Kostkinderhat .Mannannte die Zahl von etwazweihundert .
Demgegenüber kann ich feststellengdass ich mich bei den Beamten

der Kinderübernahmsstelleerkundigt habe und erfuhr ,dass aufdem
Bruckhaufennur ein einziges Kindin Kost ist .WiedieVerhältnisse
in Bretteldorf stehen ,ist nicht so leicht Bestzustellen .Ichrede
ja hier immernur vomBruckhaufen .Nungibt es aber inBretteldorg
keine Strassen ,mankann also keine Erhebungenpflegen .Wenndann
wiederbehauptetwird ,dassin diesemGebietgutaussehendeKinder
vorhandensind ,so erkläreich demgegenüber,dassauchinGieshübel
prächtig aussehendeKinderzu finden sind ,Unsereinziges Kindist
aus rein fürsorgerischen Gründen bei seiner Pflegemutter verblie¬

ben
Das Auftreten von Typhusfällen ist eine immanenteGefahr

für Wien .WirhabenbisherGlückgehabt ,wirwissenabernicht ,ob
wirdiesesGlückweiterhabenwerden .Nunkönnenwiraberdieses
Gebiet ,wenn es einmal gefährlich werden sollte ,nicht vomVerkehre

abziehen .Es liegt mitten in Wien .Es ist auch nicht dünnbesiedelt .
Je mehr Leute dort hin ziehen ,um so grösser wird die Gefahr .Wir
als Aerzte müssendagegenauftreten ,dass diese Siedlungvergrös - ¬
sert wirdundin dieser Dichteweiter besteht .Undnocheines :
Wien liegt inmitten eines Landes ,wo an verschiedenen Stellen
Typhusherdezu findensind . Allediese Gegendenaber sind ineinem
Wechselverkehrmitder StadtWienundhier liegt dieGefahr.

Mansagealsonicht ,dassdasGutachtendesPhysikates
oberflächlich sei .Es beruht auf genauen Erwägungenund auf jahre - ¬

langerErfahrung.
Wennwir gegenBruckharfenund Bretteldorf Stellungneh- ¬

men ,so müssenwir es vomsanitäten Standpunkteaus ( LebhafterBei-¬
fall bei derMehrheit ) .

. R.Körber( Chr. soz. )bemängeltdasVorgehender
GemeindegegenüberdemPächtern.Dagegenist dasStiftKloster-¬
neubugsehrfreizügig .DasWassermüsstegenauuntersuchtwer¬
den .Wasunbedingtverlangtwerdenmuss ,ist aber ,dassdortnich
mehrder WienerKehrichtabgeladenwird ,weildies diegrösste
Seuchengefahrbedeutet .DieGemeindeWienmüsstedieMistabla-¬

gerungsstätteausserhalbdesStadtgebietesverlegen,wasbeiden
technischenMöglichkeitenheutechneweitersgeht.

St .R .Kunschak:Wennes richtigist ,dassdieVer-¬
hältnisseaufdemBruckhaufenunderesind ,als imBretteldorf,
dannnimmtesunssehrWunder,dassbeidevonderGemeindegleic
behandeltwerden .Wasdie Wasserversorgunganlangt ,so sinddie

BrunnendortzehnbisdreizehneinhalbMetertief undbffinden
sich diebenMeterunterdemNiveaudesaufgeschüttetenGrundes.
Esist alsodafürgesorgt,dassdasWassernichtausderOber¬
schichte ,sondern aus demSchottergrundkommtDieWasserver-¬
sorgungistabereineAufgabederGemeindeundmankönnteauch
Wasserzuführen .Richtigist ,dassdortmagistratischeKost¬
kinderin grosserZahlsind ,wasjederzeitnachgewiesenwerden
kann . Esist eineInkonsequenzdesstädtischenGesundheitsamtes ,

wennes dieses Jebiet als Seuchengefährdeterklärt undmagistra¬

tische Kostkinderdorthingibte

Bogeno

St .R .Weber:DadochderGemeindeniemandzumuten
wird ,dasssie gegendie BewerbervonKreditenfürEinfamilien-¬
häuserderartvorgehenwird ,wiedieshiervonderGegenseite
fälschlich dargestellt wurde,kanndemRückverweisungsantrag
nichtzugestimmtwerden .Wirhabenin Wien61Siedlungsgebiete
undes ist ohneweitersmöglich ,dasseinmalirgendetwasvorkom¬
menkann .AufdemWolfersbergwurdevonder Gemeindeniemals
ein Baurechtzugesichert .Erst imZugeder Verhandlungenwird
demGemeinderatein solcherVorschlagunterbreitet werden ,Was
hier vomKollegen Kunschaküber Bretteldorf undBruckhaufen
gesagtwurde ,kommtumzehnJahrezuspät .Dorthabensichbe¬
reits im Jare 1905 Menschen angesiedelt .Schon damalsmusste
die christlichsoziale Stadtverwaltung feststellen ,dass die
Bautensamitärunzulänglichundnichtzuduldensind .ImJchre
1909hat das Stift KlosterneuburgdenMagistrataufgefordert ,
mit Androhung aller behördlichen Machtmittel diese Siedlung

zu verbieten .Esist abernichts geschehen .Am22 .November
1909hat eineKommissionder GemeindedenBeschlussgefasst ,
dass allen dort ansässigen Menschender Auftrag zurAbtragung
ihrer Häuserzuerteilenist undes wurdeeineFrist bis1 .
April 1910 bestimmt ,In demProtokoll heisst es ,dassgegen
alle EigentümerwegenUebertretungder BauordnungdieStraf -¬
amtshandlung einzuleiten sei ,Gleichzeitig wurde der Antrag

gestellt ,dassdieGemeindemitdemStiftKlosterneuburgwe¬
genPachtungderGründefür die städtischeReservegärtnerei
Fühlungnehmensoll ,Wiederist nichtsgeschehnn .Wiederholt
wurdedann ,immernatürlich vor demKriege ,woes nochkeine

Wohnungsnotgab ,offiziell festgestellt ,dassdortgeradezu
harsträubendeZuständebestehen .Kommissionenhabenfestge - ¬

stellt ,dass in einer solchenHüttezehnbis zwölfPersonen
wohnen.ImNovember1910hatdasStadtphysikatfestgestellt ,
dass dort drei Typhusfällesind .Damalsbestandenbereits
vierzig erdgeschossige Häuschen ohne behördliche Genehmigung

undnatürlichauchohneKanalisierungundTrinkwasserversor-¬
gung. Auchdamalswurdewiederder Antraggestellt ,diesesGe¬
biet zu räumen .WiederholtwurdevomGedundheitamtaufdie
zahlreichenTyphusfälleunddie drohendeCholeragefahrhin¬
gewiesenunddie schleunigsteRäumunggefordert .Abernichts
ist geschehen .Damalswärees nochleicht gewesen ,dieseLeu¬

Leute unterzubringen .Es istbdies micht geschehen und die sozial - ¬

demokratischeGemeindeverwaltunghatimJahre1919nichtnuram
Bruckhaufen,sondernüberallschauderhafteZuständeangetroffen.
WennHerrKollegeKunschakheutevondenschmuckenAnlagendort
gesprochenhat ,so weissich ,dassdieseMeinungnichtvonallen
seinenParteigenossengeteilt wird .Uebrigenshat dieHeichspost

selbst am 23 .Beptember 1923 festgestellt ,dass am Bruckhaufendie

Menschemin kümmerlichenLöchern ,kaummenschenwürdighausen ,Heu¬
te aberstellensiedieseAnlagealsfastmustergiltighin.



Die neue Gemeindeverwaltunghat sich dann nach Kräftenbemüht
in dieses HhaosOrdnunghineinzubringen .Sie hat einen Stegge¬
baut ,sie hat Wasserzugeleitet ,eine FeuerwachemitGerätschaften
errichtet ,dieauchbeiHochwassergefahrverwendet werdenkönnen,
aber immer wieder wurde trotz aller dieser Vorkehrungen denLeu¬

ten dort ge - sagt ,dass dieser Grund zum Bauen gänzlich ungeeignet

ist undbestenfallsnurfür Kleingartenzweckebenütztwerdenkann.
AllediesedringlichenVorstellungenwarenleider vergeblich ,es
wurdeweiter gebautbis endlich am16 .Mai1925eine grosseKommis¬
sion den Bruckhaufenbesichtigt unddie vonStadtrat Tandlerer¬

wähntenFeststellungengemachthat .Es habenaber auchunsereTechni
ker zu dem Problem ernstlich Stellung genommen .Nach ihren Gutach¬

tenergebensichfast unüberwindlichetechnischeSchwiergkeiten
undfinanziellekaumzulösendeAufgaben .EsmüsstendieStrassen,
daes sichumschwammigenGrundhanielt ,betoniertwerden ,dieWas¬
serleitung würde allein 22 Milliarden kosten ,so dass auf jedes

Häuschen rund vierzig Millilonen entfielen .Man kam daher zudem
Ausweg ,die Zahlder elf Auslaufbrunnenzu vermehren ,soweitdie
gegenwärtigeLeitunges zulässt .Weiterhat mandenBestandvon
sämtlichen Häusernaufzunehmenbeschlossen .Als dieseKommissidn
mitihrenArbeitenbegann ,dasetzteeinegeradezuunerhörtepoli¬
gische Hetze ein ,eine bewusst verlogene ,die Tatsachenverdreherde

oderbewusstverschweigendeHetze,wiesienochnieaufeinemGe¬
biet der Politik dagewesenist .Mankannüberdie Politik derRat-¬
hausmehrheit welcher Meinung immer sein ,aber das eine steht doch

fest ,Verantwortungsgefühlmussjeder Mensch haben ,der indieser
Stadt wohntundvor allemdie gewähltenFunktionäreAbergerade
Siehabenin beispielloserWeise/in derpolitischenVerhetzung
betätigt ,sie habendie dortigen Leute zumbewaffnetenWiderstand
aifgestachelt ,ja sogar behauptet ,dass maninfizierte Ratenein¬

schmuggelnwerde ,( Rufebei der Mehrheit :Der Leichenschänder ! ) um
sanifären

darauf hinzuweisen ,dassdie Bedenkenbestehen .So ist es
zu begreifen ,dassdie Leutedort erregt sind .HatdochsogarGemeir
derat Körber den Leuten erzählt ,dass die ganze Siedlungrasiert
werde ,obwohlseit Jahren ein Lageplan bestehe und dieParzellierur

Körberbereitsbeschlossenwordensei .( . R.Dashabeichnichtgesagt!).
Dasist aberin denBerichtenüberihre Versæmlungenenthalten.
Schliesslich mussaber docheinmaldas wildeBaen aufhören .Wir
haben nicht nur für jetzt die Verantwortung ,sondern auch für die
kommendeGenemstion und für die Entwicklung des künftigen Stadt - ¬

bildes .Versämmnissevonjetzt würdensich später schwerundbit -¬
ter rächen .( LebhafterBeifall !)

St . . Kunschakberichtigt tatsächlich ,dass die seinerzeit
schiechten sanitären Sustände amBruckhaufendurch den Fleiss de
Siedler gebessert wurden .Dort sind jetzt nicht mehr dürftige Hüt - ¬

ten ,sondern Häuschenaus sehr solidem Material .Voneiner politi - ¬
schen Venhetzungkönnenicht die Redesein .

. R.Körberberichtigttatsächlich ,dasser niemalsgesagt
habe ,dass diese Gründeparzelliert wordensind .

St . R.WebererklärtuntergrossamLärm,dassdieseGegend
niemalsparzelliertwordenist ,woraufdieVorlageangenommen

wird .
Um11UhrnachtsschliesstBürgermeisterSeitzdieSitzung.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

